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Eıine besonderem Maße durch 111C akute Volks und Landesnot edingte
Liebestätigkeit (ähnliıch WIC seinerzeit die oberschlesische Hilfsaktion) Lrat
den Jahren 1866 un:! 1870 Gestalt der innermissionarıschen Kriegsarbeit
un: Felddiakonie 1115 Leben

Deryr Krıep zwıschen Preußhen UN Österreich 1866

Von allen preußischen Provınzen WAar erster Stelle die Provınz Schlesien
die 1866 als Aufmarsch un: Etappengebiet Mitleidenschaft SCZOLCN WAar
Dieser Krieg WwWAar gleichzeitig SOZUSALECN die Feuertaufe der schlesischen Inneren
Missıon Er brach Aaus als die schlesische Innere Missıon nunmehr endlich

festen Urganıisation zusammengeschlossen ihrer ersten vollen
Kraftentwicklung begriffen WAar und Z419T- Bewältigung der großen Auf
gaben 111C Fülle einsatzbereiter Persönlıchkeiten un: C1M Netz VO  m arbeits-
fähigen Eınrichtungen Z1711 Verfügung hatte Nıcht Nur die preußıischen Heere
sondern uch die Innere Missıon konnte „marschieren W äiährend die ober-
schlesische Aktıon IST ihrer vollen Wiıirksamkeit gelangte durch die pEer:
sönlıche Inıtiative W ıcherns un Fliedners Iso gleichsam von außen her

und fortlaufend EB WAar die Felddiakonie VO:!  z 1866
gleich höherem MaDße C1M Werk der schlesischen Inneren Missıon selber

Bei aller Eigenständigkeit wWwWAar uch dieses Werk und durchzogen
VO  - starken Wıchernschen Einflüssen und trug den Stempel SC1NES Geistes
Erstens tammte der Gedanke der männlichen Felddiakonie bekanntlich Von
Wıchern und hatte sıch erstmalig 1864 durch den Eıinsatz VO:  3 Brüdern des
Rauhen Hauses glänzend bewährt Es WAar übrigens 1Ne merkwürdige Kor-
tektur der Geschichte daß derselbe Fürst Pless der SCINeETL schlesischen
Heimat der Rauhhäuslerarbeit I Verständnis entgegengebracht hatte
(ganz Gegensatz SC1NEIMN mMit W ıchern befreundeten Vater) als könig-
licher Kommissar für freiwillige Krankenpflege dänischen Feldzug die auf-

162



opfernde Arbeit der Rauhhäusler Fe  14Akone uneingeschränkt anerkannte
un iıhnen ein sechr ehrenvolles Zeugn1s ausstellen mulßte So WAar die schlesische
Felddiakonie VOI 1866 schon sıch ine Weıiterführung des VO:  - W ıchern

Jahre vorher begonnenen Werkes. Sodann sSetizte siıch ıchern uch 1866
miıt aller Kraft füur die Felddiakonie e1in Von dem, W 45 diesem 7 weck 1mM
allgemeinen unternahm, VO: A.?) und namentlich Von Oldenberg unter-
stutzt, se1 hier Nur hervorgehoben, daß VO  3 den annähernd 300 sıch Feld
diakonie Meldenden 1M anzcCnh 110 Felddiakone eingestellt wurden (darunter

Brüder des Rauhen Hauses), die ZuU größten eil auf die beiden Kriegs-
schauplätze entsandt wurden, während der est 1in den Lazaretten in Berlin,
Görlitz, Posen un! Dresden Verwendung fand In einem . AUfiruf ZALT. Feld-
diakonie mahnte Wıchern die christliche Öffentlichkeit, mitten in dem auf-
flammenden Bruderkrieg die Kräfte der christlichen Liebe walten lassen, un:!
warb materielle, persönliche und ideelle Miıthilfe Es heißt 1n jenem Aufruf
„Der Tag ist gekommen, in dem die Evangelische Kırche Deutschlands durch
die Tat beweılsen soll, daß in ihr Kräfte des Lebens wirken, die stärker und größer
sind als Not und Tod, un die mitten in 7 wietracht un Blutvergießen die
Saaten des Friedens wecken“ Im weıiteren entwickelt der Aufruf den Plan
eines großzügıig organisierten Hilfswerkes. Vor allem kam darauf A frei-
willige Helfer gewinnen, da mehr als 9 Brüder des Rauhen Hauses un
des Johannesstiftes den Fahnen gerufen uch der erließ einen
Aufruf Das Weerk der Inneren Missıon wuüurde nıcht AUS Gott se1n, wenn

nıcht die Kraft erwiese, miıtten unter Zwietracht un! Krieg diejenigen fest und
treu zusammenzuhalten, die 1n ihrem tiefsten Glaubensleben und in ihrem
natıonalen Bewußtseıin, welche Schatten der Augenblick uch aruber geweht
haben INas, W1Ee 1n dem Kern ihrer nationalen Hoffnungen VOTLr Gott sıch 1NS
wI1issen Seinem ersten Aufruf ließ Wıchern in den Fliegenden Blättern
welitere Berichte über die Felddiakonie folgen. So 1mM Beiblatt 115 ©
diakonie“) un 1M Beiblatt 131 („Bericht über ine Expedition VO  . Feld
diakonen nach Mähren und weıter"). Aber schon ehe das Blatt mit dem
1. Aufruf die Öffentlichkeit gelangte, WAar die schlesische Innere Missıon
ZU. Werk angetreten.
Wır mussen uns leider 5 ine vollständige Schilderung davon
geben, Wa seıtens der schlesischen Inneren Missıon krieg-s und felddia-
konischem Dienst unternommen ist Immerhin Läßt siıch folgendes erkennen:
Von verschiedenen Seiten A4duS$S wurde die Kriegsarbeit der schlesischen Inneren
Missıon 1iN Angrıff 8  IM

a) Durch den Prov Vereın 1mM Einvernehmen mıit Gen Sup Erdmann wurde
Pastor Trogisch-Michelsdorf als Feldlazarettprediger entsandt. ein Arbeits-
gebiet W ar der böhmische Kriegsschauplatz, VOL allem die Lazarette Brunn
und Lundenbutg, 99 zuletzt mehrere Wochen hindurch 1n der Cholera-
NOT un! unter dem Mangel seelsorgerischen Kräften bei den größten
persönlichen Strapazen die ersehnteste Hülfte rachte“ ®) In derselben
Eigenschaft WwWar uch Pastor Weıikert-Sıegersdorf tätıg und wieweit
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seiner Entsendung der TOV. Vereın eteili WAaTr, ist nıcht bekannt, da
weder Schütze och Reymann seine diesbezügliche Tätigkeit erwähnen und
uch seine Bıographie die entsendende Stelle nıcht nenn nde Juli wurde

Milıtäroberprediger für die Lazarette auf dem böhmischen Kriegsschau-
platz. Als solcher hatte die Aufgabe, die Lazarettprediger und Felddia-
kone anzuwelsen und die Seelsorge In den Lazaretten organısieren
Neben dem Prov. Vereın WAar Erdmann, dem die schlesische Kriegsdia-konie VO  3 1866 besondere Förderung verdankt, und der Hand 1in Hand mıt

dem Prov Vereıin, dessen weiterem Vorstand gehörte, arbeitete. Von
ıhm WAar wohl die erste Anregung den Prov. Verein9 sıch der
Milıtärseelsorge anzunehmen. Ferner forderte den Vereın auf ZuUurF Fuür-
9i für die Familien der 1M Felde stehenden, gefallenen der eLrwuin-
deten Soldaten un! einer großzugigen Kolportage VO:!  - Bıbeln und Er-
bauungsschriften bei den 1n Schlesien stehenden Iruppen und in den
Lazaretten. Entsprechende Aufforderungen scheinen uch die Örtsgeist-
lıchen S se1IN. Der Prov. Verein stellte einen besonderen Kolpor-
teur d  ‚$ der mıiıt Geschick un: Erfolg tatıg WAar

C) Eıne besonders rührıige Tätıgkeit 1in Schlesien selbst entfaltete der Leiter
der Breslauer Stadtmission, Coelln. Nachdem sıch auf den Aufruf
Wıcherns zunächst erboten hatte, für Breslau die Sache in die Hand
nehmen, veranlaßte iıh Wıchern sodann Zur UOrganisierung der Felddiako
N1ie für die N Provınz. Er CWAanNn ine Anzahl VO  — gee1gneten Maännern,
die teıils in Lazaretten un:! auf den Verbandsplätzen, teils bei der sonstigen
Fürsorge für die verwundeten und kranken Soldaten sıch trefflich bewährten.
Durch Ausbildungskurse wurden uch Frauen Z Samariterdienst geschult.
Dıe be1i diesen Kursen gehaltenen Vorträge wurden ZU Besten der W ıtwen
und W aısen der gefallenen Krieger veröffentlicht un! in vielen Lazaretten
unentgeltlich verteilt. Coelln verstand C5S, durch seine vielseitigen persön-
lichen Verbindungen reichliche Geldmiuittel beschaffen, den Kolporteur
des Prov. ereins mıt Erbauungs- und Unterhaltungsliteratur und die
schlesischen Lazarette mıiıt Bıbliotheken versehen, durch den Rauhhäusler
Stadtmissionar die Familien der 1mM Felde stehenden Landwehrmänner
unterstutzen, un dem Frauen- un! Jungfrauenverein SOWwIl1e den Sonntags-
schulkindern Materı1al AT Anfertigung VO:  - Lazarettbedürfnissen Zufr Ver-
fügung stellen. Er selber übernahm einen eıl der Seelsorge in dem
Lazarett der Kürassıierkaserne 1in Breslau und besuchte uch die Lazarette
in der Provınz. Dabei kam ıhm sechr Statten, daß während seiner
Amtstätigkeit 1n Belgrad die serbische Sprache erlernt hatte un! dadurch
vielen österreichischen Kriegern, die sıch SONS auf ihren Schmerzenslagern
nıcht verständlich machen konnten, ein Irostwort 1n einer der ihren VOLI-
wandten Muttersprache zurufen und iıhren Briefverkehr mit der Heimat
vermitteln konnte
Sehen WIr somıiıt 1in der schlesischen Felddiakonie VO!]  - 1866 gerade solche

Männer eifrigsten Werke, deren (teilweise besonders tarke) Beeın-
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fAussung durch ıchern uch SONS beobachten können, kam noch hinzu,
daß iıchern selber die Arbeit fortlaufend unterstutzte. So durch Entsen-
dung VO: Felddiakonen, durch die Berichte der Fliegenden Blätter und die
VO:  - ihm veranstalteten Sammlungen VO  - eld und Mater1al. In seinem
Bericht über „Felddiakonie“ rief uch die Frauenvereine ZUuUr Mithilfe
auf un empfahl, kranke und rekonvaleszente Soldaten, uch Kriegswaisen
1in christliche Famıilien aufzunehmen.

e) Eın besonderes Ruhmesblatt in der Geschichte der schlesischen Kriegsdia-
konie ist die Arbeit der schlesischen Diıakonissen. Auf die Anfrage des
Johannıterordens konnte Bethanien 1n Breslau Schwestern SATT. Lazarett-
pflege ZUT Verfügung stellen, die in folgenden Lazaretten arbeiteten: Lieg-
nıtz, Catnenz. Landeshut, Bad Reıinerz, Salzbrunn, Brieg, Reichenbach,
Schweıdnıitz, 5agan, Steinau und Breslau. Außerdem wurden Schwestern
auf den böhmischen Kriegsschauplatz abgeordnet. In Frankenstein

Lazarette und viele Privathäuser mıiıt Verwundeten belegt, die teilweise
VO  3 Schwestern des Tabeenstiftes gepflegt wurden.
W as 1mM übrigen leiblicher und geistlicher Betreuung der Soldaten und

diakonischer Kriegsarbeit in Schlesien damals geschehen ist und hier
erwähnt bleiben muß, ist zweifellos mitbedingt und mitgetragen worden
durch die Welle des innermissionatıschen Lebens, das gerade in jenen Jahren
besonders kraftvoll sıch ruüuhren begonnen hatte
So bezeichnet die schlesische Felddiakonie VO:  - 1866 in der Geschichte der
Inneren Missıon Schlesiens einen derjenigen Punkte, denen besonders
stark die Einflfüsse W ıcherns (mittelbar un:! unmittelbar) sıch bemerkbar
machten und befruchtend 1n die Entwicklung der schlesischen Liebestätig-
keit einströmten. Letzteres wiıird ausdrücklich VO.  - Meyeringh bestätigt, wWEeNn

nach einer Vorstandssıtzung des Prov. efre1ins 1M Februar 1867 und
dabei stattgehabten Besprechung miıt anwesenden Agenten des
feststellen kann, daß der Krieg die Innere Mission in Schlesien mehr g -
fördert als gestört habe, un als Beispiel auf nNeu entstandene ere1ns-
häuser mit Herberge ZuUur Heimat hinweist

Der deutsch-französtsche Krieg 870/71
Im deutsch-französischen Krieg war VOL allem wieder v. Coelln, der sein
hervorragendes Organisationstalent un die Erfahrung VO:  } 1866 der inner-
missionatischen Kriegsarbeıit un Felddiakonie in Schlesien dienstbar machte,
und war diesmal noch weıt umfassender und großzügiger. Er erließ einen
Aufruf, demzufolge siıch zahlreıiche militärfreie jJunge Maänner Zufr Felddiakonie
meldeten. Diese wurden, soweiıit s1e geeignet an  ‘9 durch Kurse theoretisch
un:! praktısch vorbereıtet und auf die Kriegsschauplätze gesandt. V. Coelln
selber reiste erstmalıg 1mM September mit Felddiakonen und Krankenwärtern,
dann 1M Oktober noch einmal nach Frankreich, reichlich Gelegenheit
fand, seine praktische Begabung und se1in Organisationstalent betätigen,
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u. z. B durch Errichtung eines größeren Depots VO:  - Bıbeln, Erbauungs-schriften und Unterhaltungsliteratur. Insgesamt sind durch seine Vermittlung
148 778 Bücher, Schriften und Iraktate UuUSW. den IT’'ruppen und in die Ka

gekommen. uch veranstaltete selber ine „Sammlung VO:  - Vaterlands-
1edern mit Noten“, die 1N Auflagen nacheinander erschien und versandt
wurde. Besonders ließ sıch die Linderung der mıit dem Kriege verbundenen
wirtschaftlichen Nöte angelegen se1IN. So manches Dankopfer, dem die
Anregung gab, ist durch seine Vermittlung den Familien gefallener Krieger
zugute gekommen. Durch seine Vorträge und Aufsätze wI1ie uch durch zahl
reiche Briefe, die iıhm Zur Veröffentlichung überlassen wurden, hat ine
reiche volksmissionarische und seelsorgerliche Wirksamkeit während des
Krieges entftaltet. „Die schlesische Felddiakonie hätte schwerlich einen besseren
Leıiter finden können, als Pastor V. Coelln war  .

W iährend VO:  - einer besonderen Tätıgkeit des Prov ereins als solchen für
die Kriegs- und Felddiakonie dieses Mal nıchts verlautet stellten sıch der
Vorsitzende Elsner un Weikert, die „Hauptkraft“ des ereins der
mittelbaren Kriegsarbeit auf den Kriegsschauplätzen ZUrF. Verfügung, ersterer
1mM Dıiıenst des Johannıterordens, letzterer als Lazarett-Oberpfarrer König-
licher Kommissar WAar w1e schon 1864 Furst Pless, mıit dem ıchern
schon Juli 1870 1N Berlin die Fühlung aufnahm.
eitere schlesische Mittelpunkte dienender Liebe 1m Kriege die beiden
Diakonissenanstalten Bethanıen-Breslau und Kraschnitz. AÄAm August wurden
die ersten 12 Schwestern au Breslau 1NSs Feld abgeordnet und erhielten nach
langer W artezeıt durch Vermittlung des Breslauer Oberpräsidenten Graf ber-
hard Stolberg endlich Oktober Arbeit 1n Epernay in der Champagne.
Ihnen folgten nde Oktober weitere Bethanıenschwestern. Außer diesen

z Schwestern derselben Anstalt in der heimatlichen Lazarettpflege
tatıg 1n Breslau, in Baumgarten, 1in Ohlau, in Reichenbach, in Bunz-
lau, In Sagan. Die Schwesternschaft 1n Kraschnitz, die 1866 für die Arbeit
auf dem Kriegsschauplatz noch nıcht 1in Betracht kam sondern 1Ur 1in Krasch-
nıtz die dortigen Verwundeten gepflegt hatte, entsandte diesmal Diakonissen,
davon nach Sagan, nach Epernay Zur Betreuung VO  3 Evakuationslazaretten
un! nach Kreuznach.
So hat Wıcherns kraftvoller Einsatz für die Felddiakonie überhaupt uch in
diesem Kriege und in Schlesien belebend und anteuernd gewirkt. ein Einfiuß
kam 1n erster Linie durch V. Coellns rührıge Tätigkeit Zur Auswirkung.

GÜ USLAU Rauterberg
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